
 „Zwischen Räumen“ – 
Eine Hommage an Johann Lang
Künstlerische Intervention zum 
Um- und Neubau der Forensischen Psychiatrie, 
UPD Waldau, Bern

Ein Vorschlag von
Niklaus Wenger



Johann Lang, undatiert
 „Mein Testament, Heft Nr. 15“
Sammlung Morgenthaler







 „Zwischen Räumen“ – 
Eine Hommage an 
Johann Lang

Künstlerische Intervention zum Um- und 
Neubau der Forensischen Psychiatrie, UPD 
Waldau, Bern

Der Werktitel „Zwischen Räumen“ ver- 
weist auf die meinem Projekt zugrunde 
liegende Intension, die Thematik psy-
chischer Räume, sowie die räumlichen Ver- 
hältnisse der Psychiatrie und insbesondere 
die der Forensischen Abteilung aufzu- 
greifen und durch plastische Umsetzung 
erfahrbar zu machen. Gesellschaftliche 
Fragen, welche die neue Abteilung 
betreffen, werden mit der Plastik in die 
Öffentlichkeit gestellt.
Dabei ist das Werk, dem konkreten aber 
weiten Thema entsprechend, formal redu- 
ziert und vielschichtig lesbar.
Zwischen öffentlichem Fussweg und Klinik- 
gelände gelegen, strukturiert und akzen-
tuiert die Plastik den Aussenraum und ver- 
leiht dem Ort eine Identität, indem sie den 
inneren Gegebenheiten eine Materialität 
und ein Äusseres gibt.

Bezugnahme auf 
Johann Lang – 
Umbenennung der Abteilung

Johann Lang war von 1901 bis zu seinem 
Tod 1921 hospitalisiert und in dieser Zeit 
auch künstlerisch tätig.
In kontinuierlicher Arbeitsweise füllte er 
kleine Schreibhefte mit den Ansichten 
fortlaufender Häuserfronten.
Die mit Bleistift zugemalten Seiten und 
Hefte wiedergeben eindrücklichst sein 
Raumempfinden und sein Verlangen, sich 
schützen zu müssen.
Durch seine Art der Bearbeitung der Ober- 
fläche und seinen Umgang mit der Schich- 
tung der Blätter im Heft, bekommt die 
Arbeit einen konzeptionellen Charakter.

In meiner Arbeit nehme ich folgende 
Punkte aus dem Werk von Johann Lang auf:

– das Haus als Sujet und Symbol
– die graue, monochrome Farbgebung
– die betonte Fläche und Oberfläche
– die klare Gliederung der Fassaden
– die verzerrten oder fehlenden Perspek- 
 tiven
– die Schichtung und Überlagerung der 
 Zeichnungen im Heft
– das Aufklappen des Heftes

In Verbindung mit der Hausskulptur im 
öffentlichen Bereich, schlage ich vor, die 
Forensische Abteilung von „Etoine Charles“ 
in „Johann Lang“ umzubenennen.
Der neue Name symbolisiert die Verschie-
denheit der möglichen Gründe und 
Ursachen, welche das Einschliessen not- 
wendig und auch sinnvoll machen können. 
In der Biografie von Lang steht nicht wie 
bei Etoine das Ausbrechen im Mittelpunkt, 
vielmehr suchte er, wie oben erwähnt, 
selber nach Abgrenzung.







Projektvorschlag

Zum Hauptteil besteht mein Vorschlag  
aus der Betonplastik „Zwischen Räumen“, die 
den Aussenraum akzentuiert und identität-
stiftend wirkt.
Die Struktur der Plastik beruht auf einer  
einfachen Holzständerbauweise. Dies ist eine 
der ältesten und einfachsten Varianten  
des Hausbaus. Durch die Dimensionen von 
Tür- und Fensteröffnungen und die Holz- 
maserung im Beton, zeigt sich die Hauskon-
struktion dem Rezipienten bei näherer 
Betrachtung.
In der plastischen Umsetzung ist der 
Ständerbau gegenüber der Realität leicht 
vergrössert und die einzelnen Wände  
sind einem Paravent ähnlich aufgeklappt. 
Dadurch entrückt aus manchen Perspek-
tiven das Sujet gänzlich und die Raumskulp-
tur ist nur noch begehbar und nicht mehr 
betretbar, d. h. der Betrachter ist im Aussen 
eingeschlossen.
Bewegt sich der Betrachter, ändert sich  
die Räumlichkeit der Plastik stetig; die Struk- 
turen überlagern und  verdichten sich und 
weiten sich aus, das abstrakte Formenspiel 
tritt in den Vordergrund und wird vom Bild 
des Ständerbaus überlagert, das Haus  
wird zur Häuserzeile und verzerrt sich in 
überzeichneter Perspektive.
Das Motiv des Freilegens, wie es bereits 
durch das Zeigen des Ständerbaus als 
Skelett der Wand aufgegriffen ist, wird in 
der Oberflächenbeschaffenheit der Plastik 
weitergeführt. Trägt die eine Seite die  
Holzmaserung der Schalung, ist die andere 
geschliffen und poliert und zeigt dadurch  
das Innere des Betons. In wechselseitigem 
Aufeinandertreffen wird das Verhältnis  
der Oberflächen zur materiellen Beschaf- 
fenheit befragt.
 
Anmerkung: materia = Latein u. a. 
für Material, Stoff, aber auch Nutz- und 
Bauholz

Werktitel

Der Titel ist auf verschiedene Aspekte  
der Arbeit anwendbar. Neben der in der 
Einführung geschilderten Eigenschaft,  
den Bezug des Werkes zu seinem Kontext 
zu unterstreichen, spricht er die Zwischen-
räume des Ständerbaus sowie den Beton  
als Füllsel an. Zusammen mit dem Verweis 
auf die neuen Räume, die sich durch das 
Aufklappen der Wände ergeben, bezieht er 
sich hierbei auf formale Qualitäten der 
Plastik und betont diese.
Andererseits umgeht der Titel die Benen-
nung der Wand als trennendes Element und 
bezeichnet daher nicht mehr als den  
Schein der Reflektion. Diese philosophische 
Auslegung des Titels umkreist die Ober- 
fläche als Träger von Bildern und setzt die 
Wahrnehmung in den Mittelpunkt.








